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Des h. Feiertages wegen erscheint die nächste
I^Nler am Mittwoch den 9. September.

Amtlicher Theil.
O l , . ^ ' . k' "«d l. Apostolische Majestät haben aus

lund emes vom Minister des kaiserlichen und lönig.
t b ? s ? ° " ^ "nd des Aeußern erstatteten allerunter-
h " " ' M n Vortrages mit Allerhöchster Entschließung
zum , ^"2»st d. I . dem Bestallungsdiplome des
3 " täglich serbischen Consul in Trieft ernannten
t e i ^ " 'Chr is t i ch das Allerhöchste Exequatur Huld-

W zu ertheilen geruht.
A < I , ^ , k . und k. Apostolische Majestät haben mit
pen M " Entschließung vom 12. August d. I . dem
daz °" "ten Oberlehrer Johann I e l i n e l in Trebitsch
zu ^ l > ^ Verdienstkreuz mit der Krone allergnädigst

"erleben geruht.

C b a r ^ Iustizminister hat den mit dem Titel und
a n ^ l . ' " "«es Landesgerichtsrathes bekleideten Staats»
Ctaa« ballten Stefan V i d u l i c h in Trieft zum
h e l n s i ? ^ ^ 'n Giirz und den Gerichtsadjuncten
E M ? . " e d e r z o l l i in Trieft zum Staatsanwalts,
nann! bei der Staatsanwaltschaft in Trieft er.

?^m?>./' ^plember 1896 wurde in der l. l . Hof. und
d e " ^ "5"« b " l.XlV. Stiick deS Reichsgeschblattes in
0, Vas! t t^^ ""gegeben und versendet.
^ l « 3 k i « enthält unter

's Verordnung der Ministerien des Innern, der
U ' " M und des Handels vom 22. August 189«,
der 'Mo da« Verbot der Einsuhr, des Vertriebes und
^„ ' " "Wendung des sogenannten deutschen Fleisch«

Nichtamtlicher Theil.
H Vorgänge in Serbien.

^ k p l A h ^ " i b t der «P. E.» auS B e l g r a d vom

^itit ,n ^Handlung, welche die Affaire des Obersten
'"bliche i n " V " s s e " fähr t , zeigt neuerdings, dass
!'"es an^ . ^ l l e in höherem Maße, als die irgend
bilduiw pn.?^°llans!aates. durch politische Mythen-
I ^ v e r w ' « r werden. Die amtliche Klarstellung des
F"sse WM l . ^ " , " 'His gefruchtet, und ein Theil der
' " ' "na di l « ^ u t e " ' ^ auf die sensationelle Aus«
^ ^ ^ » I w i s c h e n f a l l s verzichten. Die einfache

Erwägung, dass Oberst Oirii keine strengere Maß«
regelung erfahren hat, als Enthebung von seiner
Stellung als erster Adjutant des Königs und Ver-
sehung in Disponibilität, sollte wohl genügen, um die
Unglaubwürdigleit der Gerüchte, als ob dieser Officier
an der Spitze einer Verschwörung gestanden wäre,
darzuthun. Oder kann man ernstlich annehmen, dass in
Serbien die einfache Entlassung eines infolge seiner
Vertrauensstellung beim Monarchen doppclt zur Treue
verpflichteten Mil i tärs, der Hochverrätherische Umsturz«
Pläne schmiedet, als eine hinreichende Ahndung gelten
würde? Anderseits ist es aber so einleuchtend, dass ein
Monarch einen Hoffunctionär, der die discrete«
Befugnisse seiner Stellung wiederholt in ungcbütlicher
Weise überschreitet, aus seiner Nähe entfernt, dass
schwer einzusehen ist, warum man nach ferner liegenden
und verwicktlteren Ursachen eines solchen Vorganges
sucht. Oberst öiric hat sich eben im Missbrauch des
besonderen Vertrauens, dessen ihn König Alexander
lange Zeit gewürdigt hatte, überhoben und fortgesetzt
versucht, auf den König einen ihm durchaus nicht
zustehenden, fast autoritativen Einfluss zu nehmen. Ob
sich der gewesene Adjutant hiebei gleichsam als Ver-
treter der Intentionen des Königs Mi lan betrachtete
und als das betrachten durfte, bleibe dahingestellt.
Wer den Charakter des jugendlichen serbischen Herr-
schers einigermaßen kennt, kann nicht in Zweifel
darüber fein, dass er bei weitem nicht so biegsam und
willensschwach ist, um ein derartiges präpolentes
Auftreten eines Rathgebers oder einer befreundeten
Persönlichkeit geduldig hinzunehmen. König Alexander
ist durchaus nicht von unselbständigem Wesen. Wenn
er die Fesseln der Regentschaft vorzeitig abschüttelte,
so that er es aewiss nicht, um dafür die Vormundschaft
des Obersten Cirit oder irgend einer anderen Persön-
lichkeit einzutauschen. Aus der Verschiedenartigkeit der
Versuche, die der König seit der thalsächlichen Ueber-
nahme der Regierungsgewalt gemacht hat, um sein
Land einer ruhigen, gedeihlichen Entwicklung
entgegenzuführen, wird kein billig Denkender folgern,
dass der König ohne Geltendmachung eigenen Willens
und eigener Einsichten von fremden Einflüsterungen
und Einflüssen bald dahin, bald dorthin geschoben
werde. Wer sich die außerordentliche Zerfahrenheit der
politischen Verhältnisse Serbiens während einer langen
Reihe von Jahren, die besondere Schwierigkeit der
Dijciplinierung der politifchen Factoren in diesem
Lande, das Misslingen der verschiedenen politischen
Experimente, die vor dem Regime des jetzigen Königs
unternommen wurden, vor Augen hält, wird einräumen
müssen, dass selbst ein staatsmännisches Talent ersten

Ranges in dem jugendlichen Alter des Königs Alexander
unmöglich befähigt sein kann, die innere wie die äußere
Politik eines solchen Landes in kurzer Frist in ein
festes Geleise zu lenken und die verworrene Hinter-
lassenschaft von Jahrzehnten in Ordnung zu bringen.
Alle Persönlichkeiten, welche Gelegenheit hatten, mit
dem Könige bezüglich politischer Angelegenheiten einen
Gedankenaustausch zu pflegen, find in dem Urtheile
einig, dass der Monarch, der erst kürzlich die Schwelle
des 21. Lebensjahres überschritten hat, mit klarem
Verstande begabt und ein scharfer Beobachter ist, nur
auf Gruud bedächtiger Erwägungen handelt und jene
Reife zeigt, welche als Wirkung der ihm so frühzeitig
zugefallenen hohen und überaus schwierigen Aufgaben
anzusehen ift. Dass er bisher nur tastend vorwärts
geschritten und nicht unentwegt in derselben politischen
Bahn geblieben ist, kann angesichts seiner Jugend
niemand wundernehmen. Die Serben dürfen aber,
das darf man getrost verkünden, erwarten, dass König
Alexander, sobald sich einmal mit seinen erwähnten
trefflichen Eigenschaften 02s für die Lenkung der
Schicksale eims Volles erforderliche Maß von Erfahrung
verknüpft haben wird, Serbien mit sicherer Hand in
heilsame Bahnen leiten werde.

Der Aufstand auf Cuba.
I n den politischen Kreifen in Madrid wird das

Verhalten der Vereinigten Staaten gegenüber dem Auf»
stände auf Euba als ein zweideutiges bezeichnet. Die
Regierung der Union und insbesondere Präsident
Cleveland habe, wie man aus Madrid schreibt, rein
formell genommen, seit dem Beginne der Insurrection
das Bestreben an den Tag gelegt, die Bahnen Völker«
rechtlicher Eorrectheit nicht zu verlassen. Der diplo-
matische Vertreter Spaniens in Washington Dupny de
Lüme habe auch sehr oft dem Washingtoner Cabinet
das Zeugnis ausgestellt, dass es nichts unternehme,
was wie eine indirecte Unterstützung des cubanischen
Aufruhrs aussähe.

Auch der spanische Ministerpräsident habe wieder«
holt Anlass genommen, dem Verdachte, als ob die
Unionsregierung die Tendenzen der cubanischen I„sur-
genten mittelbar begünstigte, entgegenzutreten. Dass man
jedoch auf die Intentionen der Union in der letzten
Zeit in Madtid kein volles Vertrauen setze, beziehungs«
weise die Maßregeln der Unionsregierung, durch welche
die Unterstützung des Aufstandes verhindert werden soll,
für nicht genügend erachtet, beweise unter anderem das
geplant gewesene Memorandum des Madrider llabinets,
in welchem Schriftstücke die Vermittlung der Mächte

Feuilleton.
Geist oder Gemüth.

1.

«Die gröhle Weisheit ist's, ein wahrer
Mensch zu sein; den Weisen seh' ich
mcht, wo mir der Mensch verschwindet.»

». Nenn °z - (v. Crones.)
^ ? " n gea nn's" unsere Macht gegeben wäre, unseren
w d " Rolle der Fee aus den Märchen
U in H Hue» em Geschenk mit auf den Lebens-
w i ^ Ncht« i ^ r " " " " " " 'den oder sollten wir
d WersH '" hervorragendem Maße ausrüsten -

Das ist eine Frage,
? " > v°n uns L ^ " zu beantworten wohl die

sü 5 Nnie die ^ s e r n werden. Denn es kommt da in
T i > Hochs Z V m Betracht: was erachtn: wir
V ^ h . Ä w ^ " ? ' - b ° ' erhabenste Ziel. den größten
«et s ^ was wird unserer Tochter Ansicht dar«

U n " ^ ^ bis zum Grab - der über-
de .^e Ntsi i^in ! " . ° ^ r des anderen dieser Güter
Kb! ?«k Wh: e m " , ' « ^ ""lchiedene Wege -
" i l e " ' ' i ne i ? r m Ä ^ ' ei"f0.miger Bahn, da
9 i ' ^ M ? « ^ " p l e und leine inneren Ge-
U l K ll"an e / u r in klettern, zu streben, an das

"lK man ̂  " ° V " und Prosperität winken.
" " ' mcht rechls «och links - vorwärts

nur immer vorwärts wird gestürmt, die Blümchen
am Wege tritt man nieder und hält sich nicht auf mit
thörichten Gefühlen, zarten Rücksichten, die «nur hindern
und stören. . . . »

Der andere Weg führt auf unebener Bahn, bald
über steinigen Pfad, durch Gestrüpp, auf engen Wegen,
wo Baumzweige uns in das fchmerzende Gesicht
schnellen, aber auch vorbei an Stellen, wo wunderbare
Scenerien sich darbieten, wo weicher Rasen sich aus-
breitet nnd ein silberllares Bächlein erquickt, wo das
Auge sich nicht satt sehen kann, und das Herz trunken
ist vor all dieser überwältigenden sanften Schönheit.

Und am Ende dieser letzteren Wanderschaft, da
erhebt sich nicht der stolze Olymp, der der ersten
Streberin winkt, fast versteckt steht ein bescheidenes,
umranktcs Hüttchen da, erbaut von der Liebe einiger
weniger Menschen und erwärmt von der inneren Be«
friediauna derer, die sich zu ihm hindurch gerungen
hat. — Welches von beiden Zielen ist nun das Er»
strebenswertere? , , ,. .. ^ .. «.

Vor einem Menschenaller wurde man d«e Frage
ohne Köaern dahin entschieden haben, dass eine Frau
a^ ewH w e ^ ^
U " ^ " "d mtellectu/llen Erfolge
anderen Stärkeren und mit mehr Schonungslostgtelt

^ ^ auch der enge Pfad nicht so
überwachsen durch Vaumgsstrüpp. D e Tradition wirs

der Frau jene stille Hütte als einziges Ziel an. und
der Weg dahin war geschützt und geebnrt; die ihn
wandelten, hatten nicht unter der rauhen Berührung
der Außenwelt zu leiden.

Die Zeiten sind anders geworden. An den weib-
lichen Intellect sowohl wie an die weibliche Thatkraft
werden Anforderungen gestellt, die modernen wirtschaft-
lichen Verhältnisse stellen heute das Mädchen fast so
schonungs- und schuhlos ins Leben wie ihren Bruder.
Es sei hier nicht meine Sache, zu untersuchen, bis zu
welchem Grade unsere vorwärts stürmenden M t»
schwestern diesen Umschwung in den Anschauungen und
Verhältnissen selbst herbeigeführt haben. E« sei uns
heute genug, dass sie existieren.

Eine gewissenhafte und gemüthvolle Vlutter, welche
sich btwuM ift, dass ihre Tochter den Kampf mit dem
Leben bereinst wird aufnehmen müssen, befindet sich
hmte in keiner beneidenswerten Lage. Sie muss sich
sagen, dass ihre Tochter keine der beiden Pfade aus-
schließlich wandern kann, denn sie soll unter keinen
Umständen den höchsten Idealen des weiblichen Ge-
schlechtes untreu werden — sie soll aber auch nicht
ans jeden äußeren Erfolg verzichten müssen, denn
in beiden Fällen möchten heimliche Anklagen d,e
Segenswünsche, die unsere Töchter uns ins Grab nach.
senden, abschwächen. «Meine Mutter musste wissen,
wie das LeblN ist, warum hat sie mich so einseitig ge-
führt?» Möchten wir diese Klage einst aus den Lippen
unserer Töchter wissen?
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gegenüber der Union angerufen werden sollte, um
letztere zu einem energischen Vorgehen gegenüber der
Unterstützung des cubanischen Aufstandes vom Gebiete
der Vereinigten Staaten aus zu bestimmen. Dass die
Versendung dieses Rundschreibens infolge einer ge-
wandten Intervention der nordamerikanischen Diplomatie
unterblieben ist, ändere nichts an der Thatsache, dass
die spanische Regierung einen derartigen Schutt unter-
nehmen zu sollen glaubte.

Der Gesandte der Union am Hofe von Madrid,
Herr Taylor, versäume keine Gelegenheit, seine Regie-
rung gegenüber den hie und da laut werdenden Zweifeln
bezüglich der Aufrichtigkeit ihres Verhaltens in der er-
wähnten Frage in Schutz zu nehmen. Die Erwerbung
Cubas liege aber, wie Herr Taylor gesagt haben soll,
wenigstens gegenwärtig, nicht in der Absicht der Union.
Materielle Erwägungen fprächen in erster Linie gegen
eine derartige Action, da die Vereinigung Cubas mit
der Union für letztere den Entgang von vielen M i l -
lionen an Einfuhrzoll für Producte dieser Insel zur
Folge haben würde.

I n politischer Beziehung wäre die Insel für die
Vereinigten Staaten insoferne ein unerwünschter Zu-
wachs, als dann die Anzahl schwarzer Wähler eine
bedeutende Vermehrung erfahren würde. Es fei somit
nicht die Einverleibung Lubas, sondern die Wieder-
herstellung normaler Zustände daselbst, wonach man in
der Union verlange, da die nordamerilanische Industrie
durch den cubamschen Aufstand enorme Verluste er«
leide. I n Washington werde daher nicht nur nicht auf
die Fortdauer des Aufstaudes und Erfolge desselben
speculiert, sondern es sei dort vielmehr die Neigung
vorhanden, an der Pacisicierung Cubas, falls die ge«
eignete Form dafür gefunden wi rd , mitzuwirken. Als
unerlässlich betrachte man es für die Erreichung dieses
Zieles, dass Euba Autonomie gewährt werde.

Politische Ueberficht.
L a i b a c h , 5. September.

Der S a l z b u r g e r K a t h o l i k e n t a g hat
am 3. d. seine Berathungen g schloffen. Wegen Zeit-
mangels wurden die restlichen Resolutionen, darunter
auch jene über den ungarischen Ausgleich, auf Antrag
Dr. Ebenhochs sn bloc angenommen. Der Vorsitzende
wies in seinen Schlussworten auf die Thätigkeit des
Katholikentages hin. — Wir alle, sagte er, die hier
zusammengekommen sind, arbeiten, Gott segne die christ-
liche Arbeit unseres Katholikentages und aller kommenden
Katholikentage. — Der Präsident brachte ein Hoch auf
Papst und Kaiser aus.

I m u n g a r i s c h e n A b g e o r d n e t e n h a u s e
legte der Minister des Innern ein Gesetz über die
« M e e r a u g e n ' « F r a g e oder, wie der officielle
Titel lautet: «Ueber die Feststellung der Grenze
zwischen Oesterreich und Ungarn am Rande des Zipser
Comitates in Galizien auf dem Territorium des Meer«
anges» vor. Durch diesrn Gesetzentwurf wird die Re<
gicrung ermächtigt, zur Feststellung jener Grenzlinie
zwischen Oesterreich und Ungarn die Entscheidung
einem Schiedsgerichte zu unterbreiten und hinsichtlich
der Bildung und Entsendung dieses Schiedsgerichtes im
Einvernehmen mit der österreichischen Regierung Ver«
fügungen zu treffen. Der eingehende Motivenbericht,
dem auch eine kartographische Darstellung des strittigen
Territoriums beigegeben ist, enthält eine ausführliche

Vorgeschichte des aus den Dreißigerjahren stammenden
Grenzstreites, mit dem parallel Streitigkeiten der A»
rainer laufen. Fern?r berührt der Bericht die seit
1883 fortgesetzten Bemühungen beider Regierungen,
über die Angelegenheit zu einem Einvernehmen zu ge-
langen. I n Hinsicht auf die Zusammensetzung des
Schiedsgerichtes wuide vereinbart, dass beide Re»
gierungen ihrerseits je ein Mitglied der obersten
Magistratur ihrer respective« Länder ernennen, die
wieder im Einvernehmen ein drittes Mitglied als Vor-
sitzenden zu wählen haben. Der Molivenbericht enthält
die Verständigung, dass die österreichische Regierung
dem Reichsrathe einen gleichlautenden Gesetzentwurf
unterbreiten wird.

Wie der deu tsche «Reichsanzeiger» meldet, ver-
lieh Kaiser Wilhelm dem Oberpräsidenten von Schlesien,
Fürsten Hatzfeld, das Großkreuz des rotheu Adler-
ordens und dem früheren Oderpräsidenten voi» Schlesien,
v. Seidiwih, die Brillanten zum rothen Adlerorden
erster Classe mit Eichenlaub.

I n Erwiderung der Ansprache des Oberbürger«
Meisters von B r e s l a u bei der Ueberreichung des
Ehrentrunles im Rathhause sagte der Kaiser Wilhelm II.>
er habe Schlesien von d.u Vorfahren als eine der
fchönsten Provinzen des Königreiches übernommen. Er
werde nicht ruhen in der Sorge für Schlesiens Wohl.
Er trinke auf das Wohl der Haupt- uud Residenzstadt
Breslau, deren Bewohnerschaft die Kaiserin und ihn
so herrlich empfangen, wofür er herzlichst danke. Gottes
S '̂gen walte über der Stadt, sie möge blühen und ge-
geihen. Dies sei sein sehnlichster Wunsch.

Der « O s s e r v a t o r e R o m a n o » veröffent-
licht ein auf den A n t i ' F r e i ma u r e r c o n g r e f s
in Trient bezügliches Breve, in welchem der Papst die
Gläubigen auffordert, der Freimaurerei auf allen Ge-
bieten, gegen welche sich ihre Angriffe richten, entgegen-
zuwirken.

Die großen f r a n z ö s i s c h e n Herbstmanöver,
die vom 9. bis 17. d. im Departement Charente statt-
finden, werden, der «Köln. Ztg.» zufolge, in Manöver
zwner Armeecorps zu zwei Divisionen gegeneinander,
in solche von zwei Armeecorps, von denen das eine
zwei. das andere drei Divisionen stark ist. gegenein-
ander und in Manöver einer Armee von zwei Armee-
corps gegen einen markierten Feind zerfallen. Außer
dem 12. und 17. Armeecorps nimmt daran noch eine
gemischte Division theil, die jedes Armeecorps ab-
wechselnd auf die Stärke von drei Divisionen bringen
und als markierter Feind Verwendung finden soll. Die
beiden Armeecorps werden nur in der Nacht zwischen
den beiden letzten Manövertage» bivouakieren; die ge«
mischte Division, als der markierle Feind, bivouakiert
auch in dieser Nacht nicht; sie stellt bei dem Schluss-
manöver zwei volle Armeecorps dar. Die Manöver,
während deren nur ein einziger Ruhetag vorgesehen ist,
schließen am 17. d. mit einer großen Parade vor dem
Präsidenten der Rpublik in der Gegend von EhiUeauneuf.

Wie aus M a d r i d gemeldet wi rd , besorgt man,
dass die Stimmenthaltung der carlistischen Abgeordneten
bei der Votierung des Gesetzes, betreffend die Hilfe-
leistung für die Eisenbahnen in der Provinz Navarra,
lebhafte Erregung hervorrufen werde. Wie von den
Philippinen gemeldet w i rd , tauchen in der Umgebung
von Manil la und Cavite fortwährend bewaffnete
Banden auf.

I n C o n s t a n t i n o p e l schreitet die allgemein
Beruhigung fort. Die Geschäfte. mit Ausnahme ott
armenischen, sind wieder geöffnet. Tagsüber wuroen
die Armenier in Lichte»schiffen auf einen t ü r M w
Transporldampfer gebracht. Die Bestimmung 'st " ^
bekannt Die türkischen Behörden sind bestrebt, olr
noch vorhandenen armenischen Lastträger und dle oe
dienenden Classe ungehörigen Armenier in ihre Hron«
zu befördern. Auch viele' Kaufleute und P " " ^ . " ^
lassen die armenische Dienerschaft der eigenen S M '
heit wegen. Die Nothlage ist groß. Die Consuln l M
eine Besprechung zur Erzielung eines gleichmäßige
Vorgehens bei der Conlular«Intervention. Wie ",«'
aus Constantinopel berichtet, wird der jüngste Z«"»^"
fall an der tnrkisch-bulgarischen Grenze nach de" "
folgten Aufklärungen sowohl von türkischer als au^
von bulgarischer Seite als abgethan betrachtet. "
Sofia aus bemühe man sich nur noch, die P f ^ « i
bewegen. dass sie endlich zu einer entsprechenden ."
gelung der verschiedenen strittigen Grenzfragen, d<e e
stetigen Anlass zu bedauerlichen Grenzzwische'''""'
geben, die Hand biete und den diesbezüglichen Antrag
der bulgarischen Regierung Folge gebe. <„

Aus P e t e r s b u r g wird vom 4. Sepien"
berichtet: Die Generaldirection der Gesellschaft
R o t h e n K r e u z erhielt von ihrem Bevollmächtig'
in Entoto folgendes Telegramm: Trotz der glliv
Schwierigkeiten, ist das nach A b e s s y n i e « 9^"' ,̂
Detachement des Rothen Kreuzes am 26. 3 " " ^
Entoto in befriedigendem Zustande eingetroffn
wurde dortselbst vom Prinzen Nariahn cmpsa'^
Nach Gebeten und Danksagungen wurde das P^> ^
in das Palais geleitet, wo es von Menelit »nn .
größten Herzlichkeit aufgenommen wurde. ^ m l - n M
wiederholt seiner Erkenntlichkeit für die b ' " ^ M
Ausdruck, welche das Detachement des russischen " U ^
Kreuzes den Verwundeten und Kranken bringt. ^
Ambulanz hat ihre Thätigkeit bereits begonnen «""
Hospital ist in Organisation begriffen. , „ l

Der d e m o k r a t i s c h e N a t i o n a l - C o n "
in Indianopolis nahm ein Programm an, welch' ^,
Goldstandard unterstützt, die freie Silberprägn«^ ^z
zwangsweifen Ankauf ungemünzten Metalls s ^ ^ d
gegenwärtige System des Goldumlaufes verdamm ,
endlich eine liberale Politik rücksichtlich der ameli lan' '^
Schiffahrt fordert. G'neral Palmer aus I l l i no i s " ^
als Candidat für die Präsidentschaft und Ä n a M ^ r
Candidat für die Vicepräsidentschaft nominier ,s
demokratische National-Eonvent vertagte sich so"""
unbestimmte Zeit. M e

E r r a z u r i z wurde zum Präsidenten von
proclamiert. ^ ^ e ^

Tagesneuigleiten. ,)
— ( V o n der W i e n e r U n l v e l f i ^

Die Wiener Un lverM zählte «m lcht,n S o « " " ^
420!1 ordentliche und 1587 außerordentliche, ^ ^ 5 '
5796 Hörer, gegen zusammen 5450 Hörer i« ^ M «
semlst r 1695. Mit Vezug aus die einzelnen 6 " „/>!
weist im Sommersemester 1896 die theologische 0 ^c,,
165 ordentliche und 4 außerordentliche, z u l " " " „ M
die Mlstische 2171 ordentliche und 483 auße"" ^
zusammen 2654, die «edlcinisch- 1370 olbentl'^ ^ ^
außerordentliche, zusammen 2178 und M ^ ^ - ^ !

Zurch ein Mort.
Novelle von Friedrich Noß.

(29. Fortsetzung.)

Es dauerte eine halbe Ewigkeit, ehe der Bader
srinen Spruch abgab. Gebrochen sei nichts, lautete der-
selbe, indes wäre eine innere Verletzung nicht aus-
geschlossen, und so könne er nicht zugeben, dass die
Alte transportiert werde; man müsse sie lassen, wo sie
sei. bis er mit dem Doctor wiederkäme. Jemand müsse
auch ständig bei ihr bleiben, die augenscheinlich durch
d>n Schreck bewusstlos geworden sei.

«Das werde ich thun!» tönte eine sehr bestimmte
Stimme durch das Murmeln der Leute hindurch.

Ganz eigenartig berührt, folgte der Schulzen-
bancr mit feinen Nngen der Richtung, aus welcher
die Worte gekommen waren. Barbara war die Spre-
cherin. Und als fähe er sie heute zum erstenmale in
seinem Leben, so starrte der Bauer auf das Mädchen
hinüber.

Was ihn dazu veranlasste, er hätte sich selber
keine Rechenschaft darüber grben können. Etwas in
diesem Tone gemahnte ihn an Rupert. Gerade so be<
stimmt pflegte auch der zu sprechen. Und so mochte es
kommen, dass, während er das Mädchen ansah, ihm
eine ganz eigenthümliche Anwandlung kam, die er sich
indes selber nicht zu erklären vermochte, welche aber
eher alles andere, denn gute Gesinnung für Barbara
ihn ihm weckte. Wo hatte er denn bisher nur feine
^ X " ^ ° ^ ^ " " ein solch armes Mädchen auch

N b° " ^ w ? r e N ^ " 1 . " ^ die geringste Ge-
' " " ° ° « "'ch! tzu». «ine solche Schön«

heit hier gewissermaßen Isabe zur Seite zu stellen.
Das Mädchen musste also fort von hier. und zwar je
eher. desto bester. Ohne langes Ueberlegen stand das
fest in ihm.

Durchaus nichts mehr von der Zufriedenheit in
sich. welche er vorhin Frau Willers gegenüber bekundet
hatte, verlieh er den Virkenhof. um mit feiner Tochter,
deren Uebergewicht in manchen Dingen er nicht ver-
kannte, zu berathen, was dabei zu thun sei. Aber da
kam er schön an. Das hochmuthsstolze Mädchen war
so von ihrer Unwiderstehlichkeit und der Macht ihrer
Reize durchdrungen, dass sie des Vaters Sorge ver-
lachte, mit welcher dieser sie, die Tochter des reichen
Schulzenbauern, mit einem Mädchen, das arm wie
eine Kirchenmaus sei, auf eine Stufe stellen zu müssen
glaubte.

I m Virkenhof saß während dessen Barbara neben
der alten Gunda. welche die Knechte auf di?s>>lbe Lager«
statte niedergelegt hatten, auf welcher der verstorbene
Bauer feinen letzten Athemzug ausgehaucht hatte. Un«
verwandt haftete ihr Blick an dem Gesicht der Da.
liegenden, ob nicht die leiseste Bewegung in demselben
zurückkehrendes Bewusstsein darthnn würde.

Totensti l l war es in dem Raum und rings-
umher. Selbst die Vogelstimmen klangen nur vereinzelt
durch die Mittagsschwüle, oder eine Biene surrte
durchs Fenster hinein und wieder hinaus in das gol-
dige Sonnenlicht.

Barbara gieng ein ganzes Heer von Gedanken
durch den Kopf, wie immer in der letzten Zeit, sobald
sie allein war, und das war sehr oft der Fall . So
war das auch gewesen, bevor sie aus ihrer Kammer
getreten war, um sich ins Erdgeschoss hinabzubegeben.

I m Begriff, zu dem Behuf die Treppe h " " ^ ' ' ^ M
sah sie einen Schatten unten vorüberhuMl' ,̂ßel
darauf war das Unglück gefchehen. Es stand " , , hec
jedem Zweifel für sie, dass die alte Gllnda ^ e
Diele gewesen war und Grund gehabt hatte, ^ M
nicht überraschen zu lassen. I n der Hast, " ' ^
sie dann gleichsam die Flucht ergriffen h " " ^ , , B
sie der offenstehenden Kellerluke zu nahe.g"«" ^
die steile, wenn auch nur kurze Treppe w
Tiefe hinabgestürzt sein. . ^ ^

Worin aber mochte diese Hast chre " N " " l " ' '
haben? Der Schulzenbauer uud die M » " " ẑhe A
der Wohnstube gewesen. Von dorther ware" ^ or
kommen, als sie um Hilfe rief. Konnte d"> ^he"
fluchtartigen Hast Gundas in Z u s a m m e r M " ^ B'
Hatte sie vielleicht beider Gespräch betauM ^ ge!<'
durch sie - Barbara — dabei überrascht ̂ l "
worden? Und hatte dann das sie dm " ^ ' „
lassen? . l«b der.7.il

Barbara schüttelte das Haupt. Das ! ° . ^ v'" ̂
Gunda so gar nicht ähnlich. Sie war ^
treue, ehrliche Seele dazu. Aber h ' " " ael"^'Me»
war in letzter Zeit so gänzlich anders u ^ r^
man mit der Gunda von früher lautn <
konnte. « a e M a ^ i t V

Was mochte sie nur so ganz anders 3/ ^ ^
Des alten Bauern Tod? Wie jenes an -^
Mutter zusammenhängende Geheimnis. . F
dies ein nicht minder dunkles Räthsel. ^ A M

Lautlos gieng die Thür auf. 2 ) " ^ z , ,
verrieth Barbara 'sofmt, wer eintrat, oy" i

umsah. l
(Fortsetzung folgt.) l
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philosophische Facultät 503 ordentliche, und 242 außer-
ordentliche (darunter 59 Pharmaceuten), zusammen 745
Hlirer auf.

— ( E r n s t V e c k e r f.) Der Thier- und Land-
lchaftzmaler Ernst Necker ist am 3. b. im 66. Lebensjahre
«eskrben. Ernst Albert Vecker wurde am 22. October 1830
n Verlin geboren. Er bildete sich auf der Berliner Akademie,
M"ell unter August v. Klöber. aus, der ihn viele Jahre
l°ng an seinen Fresken mitarbeiten ließ. I n den sechziger
viahren studierte er in Paris und widmete fich bort. der
'"nMschen Technil huldigend, vorzugsweise der Malerei
°er Hausthiere. Da er gerne Kühe malle, nannten ihn
mne Kunftgenossen scherzweise den «Kuh-Becker». Diesen
"a«nen fixierte er selbst dadurch, dass er auf die Wilder
° " Monogramm «O. V.» sehte. Viele den französischen
^rsern entlehnte Thierstücke waren aus zahlreichen Aus»
jungen zu sehen, die bekanntesten barunter sind: «Das
«'ndeluhspiel., «Dorfscene», «Hühner bei der Morgen-
loUitte.. .Ungebetene Gäste.. «Vor dem Pfarrhaus»,
'«ie Naft am Forsthau«, u. a.
— - ( O p f e r des Hoch W a s s e r s . ) Aus G r a n
Md vom 4. b. M . gemeldet: Mehrere Personen, welche

u einem Heuwagen die Garamberger Uebersuhr über-
^»en wollten, wurden von der Flut fortgerissen. Menschen,
M e n und Pferde verschwanden spurlos in den Wellen,
"'e Zahl der Ertrunkenen ist unbekannt.
H . / ^ ( D i e G l e t s c h e r d e r S c h w e i z . ) , Die

"<fe des Gletschereises in der Schweiz ist eine ungeheure.
^ ' . ° ein Zwanzigstel der Obe» fläche des Lande« ist mit
der » b ^ l ' Wenn man die durchschnittliche Tiefe
„ . Ascher mit 50 Meter annimmt, was eher zu
' °"a °l« zu hoch geschäht ist, da sür viele der
b« 7<? Gletscher eine Mächtigkeit des Eises von 300
Ll«w « ^ ^ " nachgewiesen wurde, so ergibt fich eine
vor, ! " ° " ̂ " Villionen Metercrntner. Zum Trans-
ieber ^ ^ " ^ '^" brauchte es einen Güterzug, der, wenn
Klln ^ " " ^ ber Maxlmal.Veladung von 10.000
hlru """ befrachtet wäre, 1250mal um die Erde
zm ""lchen würbe, und auf der Erde wären nicht genug
Entl. ^ den Vremferbienft aufzutreiben. Auch die
t>l„ n"" "^ »wischen Erde und Mond würbe nicht genügen.
bte!»!k "̂ ^^"" ganzen Länge aufzustellen; fie wäre
llenau ' " ^" "ein. Hingegen ließe fich derselbe ziemlich

" elnmal um die Sonne herum legen.
^ 7 7 ( D i e O p f e r de r Verge. ) Wie die «Neuesten
I^ .H ten .aus Partenlirchen melden, ist der Münchener
M l « ""lecrelär Ostler in der Höllenthaltlamm ab-

' " und blieb sofort todt.
glieb,^ l D a s « T h e a t e r d l r e c t o r e n ) ihren M i t -
die !, Benefize gewähren, ist eine weitverbreitete Sitte,
^de l l " ? " lich nicht um wirkliche Fälle der Noth
""«eleb » "̂̂  " " ^ " e wird. I n Newpor t ist der
^lilbu,»^ ^^^ eingetreten, indem eine Anzahl der
bttrm m Künstler, Mitglieder der Operntruppe der
Erector ^ ""^ Grau. für diese ihre verkrachten
beglch...°" tine von glänzendem finanziellen Ergebnis
eine« "pernvorstellung veranstalteten, die wenigstens
^ 0 0 ? » 3 ^ a n g zur Verminderung der sich auf
Echluc," Narz belaufenden Schuldenlast bildete. Zum
Nlelba m " ^ " b " Brüder de Reszlr, Capoul. die Damen
«h°r au« °^ " ' ^"lb<<, Lola Veeth u. a. den Soldaten-
«etlllnm,, ?°""od« «Faust», der ein heillose« Beifalls-

" " hervorrief.
e«g l77 ( i n t e r e s s a n t e D a t e n a u s d e «
^ seit V " " P a l e n t a m t e . ) Seit langer Zeit, näm.
^e l l , ^ " " Jahre 1875, weist die Anzahl der Patent-
sonder« - ? "Anmale gegen das Vorjahr leine Steigerung,
l895 um !«,? " ° ^ " " °uf , es find nämlich im Jahre
25.065 ,l« , Patentgesuche weniger eingelaufen. Von
^ l l l e ein m ? " ^ " " Patentgesuchen wurde nur auf die
A°ts°che ^ ' l e « l u m ertheilt. Interessant ist auch die
. Fischt »« « ü ^ kiner Mittheilung des Patent-Vureau
^ h r e n mn ^°" 2 ' ^ pEt. der Gesuche von Frauen
!" lich zu ^ x . . ° " ^ ° " l diese« Felde fängt die Frau
" dem N« )?"°en. Der englische Staatsschatz bezieht
>°^m ein-. « " ^ " " «lemllch bedeutende Einnahme,

! ? ' l l i n , , ^ " Ausgabe von kaum einer Mi l l ion Gulden
""rfteht. ^ "on über zwei Millionen Gulden gegen-

^ I l ^ n ! ? ^ B i l a n z der B e r l i n e r « u s -
^ " b e H " " « " l i n wird berichtet: Die Berliner
l r ^ n 2 ? " " F " " bisher von rund 5 Millionen

? 3 v°n M « . ^ ^ n a h m e n sür Eintrittskarten be°
V> ^ " ° f t n l. ^^ 6"°e August 2.438.000 Mark,
^a r l . ' " " bekanntlich etwas mehr als 5 Millionen

!i°i'''"N b ^ M ' ^ ! ° " ) I " der pyrotechnischen Ab-
^ ^ " t . ^ " ^ u l e in T o u l o n sand eine Explo-
^rden. ' durch welche mehrere Personen verwundet

^ ? ^ n " i f t ^ « «eben Eb lsons. ) Thomas
< " " örtlicher ^ . ? " ' " n großer ^ ^ " e r , sondern
»kl<3 "Nd erkenn. « °' ^ ' ^ »"«lmal verheiratet ge-
i b ? 7 n w?r?"wenn"<.""' ^ ° " " "°hl nicht so weit
l»5l en^"k Gesund^ ^ 7 Gattinnen nicht so sorgsam
K"i ' ^ 2 2 " ^ " und leibliche Wohlfahrt gewacht
l°iv >? E'sinder N " " . " ^ " ^ i son« Freunde dem

' " liehen ' » ^ ; " ?'ll<"en. Da« Spiel lönne nicht
' "' «erheiratet, würde er doch wenigsten»

eine Mahlzelt täglich einnehmen und bestimmte Stunden
schlafen. Edison erklärte, er habe leine Zeit zur Liebe.
Wenn aber ein anständige« Mädchen ihn heiraten möchte,
wolle er leinen Einwand erheben. Eines Tage« sah er
ein Mädchen an einem seiner telegraphischen Apparate
sitzen. Sie machte Eindruck auf ihn, und er fragte fie
sogleich, ob fie seine Frau werden wolle. Das Mädchen
glaubte an einen Scherz und antwortete heiler: «Warum
denn nicht?» Aber Edison machte Ernst, und in drei
Tagen fand die Hochzeit statt. Allerdings hätte Edison
beinahe die Stunde der Trauung vergessen. Er war
nämlich gerade mit einer complicierten Maschine be-
schädigt.

— ( H i t z e i n N e w y o r l . ) Wie furchtbar die
Stadt Newyorl durch die während der zweiten August»
Woche herrschende Hitze gelitten, ergibt die Todtenlifte,
die für die Stadt allein 1810 Sterbefälle aufwies, wa«
für eine Bevölkerung von 1,900,000 eine Sterblichkeit
von fast 1 per Mil le ausmacht. Es ereigneten fich 651
Sonnenstichfälle mit lödllichem Ausgangs. Kinder unter
einem Jahre starben 391 . Niemals zuvor ist in der
Geschichte Newymls eine gleich große Sterblichkeit ver-
zeichnet worden. Der Hitze erlagen während derselben Woche
1560 Pferde.

— ( D e r N s r l l a f o r s c h e r V e r s e p u y ) , welcher
Asllla von Zanzibar bis zur Mündung des Congo be»
reiste, ist in Ehanlilly an Dysenterie gestorben.

Local- und Proviuzial-Nachrichten.
— ( D i e N e f o r m de r o b l i g a t o r i s c h e n

K r a n k e n v e r s i c h e r u n g . ) Der vom Ministerium des!
Innern soeben publicierte Bericht über die Ergebnisse
der Kranlheitsstalistil der nach dem Gesetze über die'
Krankenversicherung der Arbeiter eingerichteten Kranken-
cassen enthält auch interessante Andeutungen Über den
derzeitigen Stand der in Nusfichl genommenen Reform <
der obligatorischen Krankenversicherung. Die Action wegen
Erwirlung einer Reform der gesetzlichen Grundlagen der
obligatorischen Kranlenverficherung hat, so wird dort aus-"
gesührt, bereits im Jahre 1890 begonnen. Obschon viele
in der ersten geit hinsichtlich der Revision des Kranlen-
versicherungs-Gesetzrs geäußerte Wünsche unter dem Ein» ^
drucke der im Jahre 1890 weit verbreiteten und der
Entwicklung der damals neu eingerichteten Kranlencass?n
sehr abträglichen Influenza.Epidemie erhoben worden sein
mögen, so konnte doch de« Grohtheile dieser Wünsche
eine gewisse innere Verechtigung nicht abgesprochen werden.
Das Ministerium des Innern hat dieser Vewegung von
vornherein seine Aufmerksamkeit zugewendet und zunächst!
eine schriftliche Umfrage über eine Reihe von in einem
Fragebogen zusammengestellten Reformpunlten unter den
durch die Refor« des Kranlenverficherungs»Gesetzes be-
rührten Interessentenkreisen veranstaltet. Diese Umsrage
hat indes bei der großen Verschiedenheit der hlebei zum
Ausdruck gelangten Anschauungen noch leine genügende
Grundlage für die Ausarbeitung eines den billigen For-
derungen der verschiedenen Interessentengruppen entgegen-
kommenden Gesetzentwurfes geboten, und wurde daher die
Einberufung einer mündlichen Enqukle über die Revision
des Krankenversicherungs-Gesetze« in Aussicht genommen,
welche einerseits dem Ministerium ein reiches I n -
formationsmateriale liefern, andererseits den Interessenten
Gelegenheit bieten soll, im Wege der Discussion be-
stehende Gegensähe zu mildern oder eventuell zu be-
heben.

* ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Gestern um 9 Uhr vor-
mittags find die hier garnisonierenben Landwehrbataillone
Nr. 3 und 4 des 4. Landwehr-Infanterieregiment« mit
den eingerückten Reservisten zu den Truppenübungen nach
Klagensurt mittels Mlitär-Sonderzug transportiert worden.
Morgen um halb 2 Uhr früh werben 1000 Reservisten
des 1?. Insanterieregiments nach Leibnlh mittels Mi l i tär -
Sonderzug der Sübbahn befördert, um bei ihrem Truppen-
lörper an den Manövern thellzunehmen.

* ( D e r g e s t r i g e S o n n t a g . ) Per Bevölkerung
brachte der gestrige Sonnlag nach dem verheißungsvollen
Vorlage eine herbe Enttäuschung. Es waren zwar einige
Nachmlttagsftunben von schönem Wetter begünstigt, wehe
aber all denjenigen, die auf Welterglück und Laune
bauten, denn sie wurden von dem strömenden Gewitter-
regen, der ummlerbrochcn in den Abendstunden hernieder«
gieng. gründlich gewaschen, und glücklich waren zu nennen,
die im überfüllten Eisenbahn-Coups ein trockene« Plätzchen
erhäschten.

— ( D i e O r t s g r u p p e L a i b a c h des V e r -
e i n e « ös te r re i ch i sche r H a n d e l « a « g e s t e l l t e r )
beabsichtigt nach dem Muster der Ventrale in Wien
Winlercurse in der Buchführung, Eorrespondenz. in lauf-
männischem Rechnen. Stenographie und in der italienischen
Svrache zu errichten; es mögen ftch daher Vere ns-
«i.glieder, welche bi.se Curse besuchen wollen, beim Aus-
sckusse der Ortsgruppe bis längstens den 12. d. M .
meiden Der V rewsausschus« gibt sich der Hoffnung hin,

nachzulomml", benutzen werden.

— ( V e g l ü c k w ü n s c h u n g . ) Das lrainische Mi l i lä r -
Vettranen.Corps hat Sr . Excellenz dem l. und l. Feld«
zeugmeifter Wilhelm Freiherr« von R e i n l ä n d e r .
Corpscommandanten in Vraz, zum fünfzigjährigen
Dienftjubiläum mit dem Ausdrucke der Verehrung die
tiefgefühlten Glückwünsche dargebracht. Se. Excellenz der
Herr Corpscommanbant hat auf telegraphischem Wege
hiefür seinen verbindlichsten Dank au«gesp»ochen.

— ( S c h u l - u n d T h e a t e r b e g i n n . ) Laibach
gewinnt allmählich wieber da« gewohnte Aussehen. Viele,
die so glücklich ober unglücklich waren, die verregneten
Sommermonate auf dem Lande zu verbringen, find j lht.
da die fchüne Herbstzeit beginnt, zu den Penaten zurück^
gekehrt. I n den Straßen herrscht infolge der Gauthatiglrit
regerer Verlehr im Vergleiche zu den vorangegangenen
Jahren. Auch in den Theatern sängt es fich zu regen
an, und die Voranzeigen werfen einen fchwachen Licht«
strahl auf das weite, dunkle, noch zu ersorfchende Gebiet
der lommenden Theaterzeit. Hinter den langen Reihen
von Namen der Künstler und Autoren steht das Frage-
zeichen des Erfolges und der Enttäuschung. Wi r wollen
hoffen, das«, wenn am 27. September die Vorstellungen
beginnen, die Erfolge in der Mehrzahl, die Enttäuschungen
in einer verschwindenden Minderzahl sein weiden. I n
lurzer Z?it werden sich auch die Schulen mit Hunderten
von Schülern lullen, es beginnt die schwere Nrbeil für
die Leiter der öffentlichen und Privatschulen und kommt di?
alte Klage zum Vorschein, dass viele Schullocalr übersüllt sind.
gum eigentlichen Leben und Treiben s hll allerdings noch
der größte Theil der Garnison und die Regimentsmusil,
die sonst mit ihren lustigen Weisen angenehme Abwechs-
lung in da« öde Dasein bringt. Vm 24. September
lehren die Truppen mit llingendem Spiel wieder, und
mit ihrer Rücklehr, mit be« Beginn der Schule und mit
der Eröffnung de« Theaters ist die lange todte Saison zu
Ende.

* (D ie D a r st e l l e r des deutschen T h e a t e r s . )
I n den Schaufenstern der Papierhandlung Giontini sind
die Photographien der Künftlerschaar, die un« in der
lommenden Saison im deutschen Theater durch ihr Können
erfreuen soll. ausgestellt. Der «lnblick der zumeist jungen
tragischen und komischen Herrschaften ist recht empjehlknb.
Allerdings find alle Bilder gleichsam Sphinxlöple mit
geschlossenen Lippen, und erst wenn der Regisseur ihnen
da» Stichwort gibt, nehmen sie sür den Durchschnitts'
Theatermenschen Form und Gestalt an.

— ( D i e E l e k t r i c i t ä t a l s M i t t e l z u m
B l u t stillen.) Da» Feld der Elektricität scheint that-
sächlich unbegrenzt zu sein, jeden Tag fast erobert sie sich
neue Gebiete. So ist jetzt der Engländer Mr . Lawson
Tai l durch fortgesetzte Versuche auch dahin gelangt, den
elektrischen Strom als Mit te l zum Vlutstillen bei chirur-
gischen Operationen verwenden zu können, gu dksem
gwecke schaltet M r . Lawson, wie wir einer Mittheilung
des Patent-Bureau I . Fischer in Wien entnehmen, einen
dem Strom als Leiter dienenden Platindraht in die
Schenkel einer Stahlpincette ein. Der Draht ist mit einer
Lage von gebranntem Pfeifenlhon als Isoliermiltel um«
geben. Ein Strom von entsprechender Spannung wird
durch den Draht gesendet, die Ader ober offene
Stelle mittelst der Pincette gefafsl und zusammengrpresst.
Hierdurch werden die Gesässwänbe und Gewebe durch da«
gerinnende Blut in einigen Secunden derart aneinander
geleimt, dass ein Hlnburchtreten von Blut vollkommen
ausgeschlossen ist. Eine Ligatur ist, wie man sieht, in
diesem Falle nicht mehr nöthig und der Chirurg jeder-
zeit in der Lage, eine Vlutung momentan zu stillen.

— ( G e o d ä t i s c h e r C u r s an de r G r a z e r
T e c h n i l . ) Nu« dem soeben herausgcgebenen Programme
der Grazer Technil ist zu entnehmen, dass mit dem
kommenden Wintersemester an dieser Hochschule d?r erste
«geodätische Curs» mit Bewilligung de« Unterrichts-
ministeriums eröffnet wirb. Dieser Curs ist zweijährig
und hat die Heranbildung von Vermessung« - Geometer«
zum Zwecke. Ordentliche Hörer, welche die betreffenden
Collegien besuchen, die praktischen Uebungen milmachl«
und sich bann einer bezüglichen Staateprüfung unter-
ziehen, erhalten die Qualification jür den Eintritt in
den Catafter od?r für die civile Geometerpraxis. — I m
ersten Jahrgange werden Mathematik, darstellende
und praktische Geometrie, Construction, Plan- und
Tenainzelchnen sowie landwirtschaftliche Encyklopädie
vorgetragen. I m zweiten Jahrgange (welcher 1897
eröffnet wird) kommen noch hinzu: höhere Geodäsie
Vollswirlschafl, allgemeine und technische Physil, Grund»
buch- und Cataftralgeschgebung, Catasterlvesen und Mrss-
geseh, Verfassung«- und Verwaltungsrecht.

— ( M a l a g a , S h e r r y u n d P o r t ) find nach
einem kürzlich an die nleberösterreichische Slatchallerei er.
statteten Gutachten der landwirlschaftlich'chemischen Station
al« Kunftproducle anzusehen. Damit ist aber teineswey«
gesagt, das« fie Kunftweine seien. Die Versuchsstation
unterscheidet hier sehr wohl. «Kunstwein» heißt der ohne
Traubensllst erzeugte Wein; 'künstliches Weinproduct»
der zubereitete und mit Extractstoffen. gucker. Alkohol vrr-
sehte Traubensaft. Da« Gutachten besagt weiter, das« dcr
Consum solchsn, eventuell auch in Wien erzeugten DesseN»
weine« die Production de« Nawrweinl l nicht schädige,
sondern vielmchr unterstütz«', denn et wltbe aus l ine«
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minderwertigen Nalurproducte ein höherlvertiges Kunst-
product erzeugt. Es sei daher nicht Anlas«, gegen die
«Erzeugung» derartiger Weine einzuschreiten, es lönnten
auch die Producenten nicht verhalten werden, ihren er-
zeugten Malaga, Porto, Xeres und dergleichen als «Kunst-
Wein» zu declarieren. Mi t Rücksicht auf diese« Gutachten
wies die genannte Slatlhalterei die politischen Behörden
an, die gegen mehrere große Weinhandlungen erstatteten
diesbezüglichen Strafanzeigen zurückzulegen und die Er«
zeugung dieser Weine weiterhin zu gestatten; rückfichtlich
einer eventuellen Aenderung der Bezeichnungen solcher
Weine aber werden besondere Verfügungen erlassen
werden.

* ( A u s dem P o l i z e i r a p Porte.) Vom 3. aus
den 4. d. M. wurden drei Verhaftungen vorgenommen,
und zwar zwei wegen Diebftahls und eine wegen Vettelns.
Ob Diebftahls wurden verhaftet und dem hiesigen l. l.
Landesgerichte eingeliefert: Katharina Pecnilar aus
Jauchen, die der Elisabeth Dermota ein Täschchen mit
8 fl. Bargeld und elf Nersatzzetteln im Werte von 19 st.
Josef Eerne, Handlanger aus Laibach, welcher der Ursula
Lamplc Wäschestücke im Werte von 11 fl. entwendet hat.
Vom 4. auf den 5. d. M. wurden zwei Verhaftungen,
und zwar beide wegen Vagierens vorgenommen.
— Vom 5. bis 6. d. M. wurden elf Verhaftungen vor-
genommen, und zwar drei wegcn Vacierens, zwei wegen
Trunkenheit, eine wegen Uebertretung des § 324 St. G.
und fünf wegen Verbrechen« der fchweren körperlichen
Veschädigung. — Am 5. d. M. zechten im Gafthause des
Franz Kramar in Hühnerdorf Nr. 6 die Vurschen Franz
Eerne, Johann Kramar, Iernej Pajl, Anton Oven,
Nnton Hocevar und Alois Plevel. Gegen 12 Uhr nachts
giengen sie in die in demselben Hause befindliche Privat-
wohnung des Josef Selislar und zechten dortselbst weiter.
Gegen 1 Uhr nacht« entstand unter ihnen ein Streit, der
später im Hofe zu einer Rauferei ausartete, bei welcher
Alois Plevel mit einem Messer schwer, die übrigen
Vurschen leicht verletzt wurden. Die Burschen, mit Aus«
nähme des Alois Plevel, der sich im Civilspitale befindet,
wurden verhaftet und dem l. l. Landesgerichte eingeliefert.

—r.
— ( E r ö f f n u n g des F e u e r w e h r h a u s e « in

R a d m a n n s d o r f . ) Aus Radmannsdorf berichtet man
uns: Das gelegentlich der Eröffnung des in größerem
Stile angelegten, villenartigen, anmuthigen Nereinshauses
«Doni ^»ileov» am 30. v. M. veranstaltete Fest der
freiwilligen Feuerwehr in Radmannsdorf verlief, trotz-
dem es '.im Zeichen des ^upiwr pwvin» abgehalten
wurde, zur allgemeinen Zufriedenheit. Schon am Vor-
abende brachte die wackere Raibler Verglnappenlapelle der
um das Gelingen des fchönen Projectes eines eigenen
Heims der Feuerwehr in hohem Maße verdienten Frau
Maria Hudovernil eine Serenade. Nach der Serenade
concertierte die Musik in der Restauration des Herrn
Hirfchmann. Zu den Neun- und Zehnuhrzügen des an«
deren Tages wartete fchon eine stattliche Anzahl wackerer
Feuerwehrmänner aus allen Theilen Krains die an-
kommenden Gäste ab, welche Herr Bürgermeister A. Roblel
in der Stadt herzlich willkommen hieß. Cs folgte sodann
der Feftzug. Unter Anführung einer Cavalcade von acht
Reitern folgten nach Gemeinden geordnet 24 Vertretungen
der Feuerwehren, fo dass der Zug mit über 200 schmucken
Feuerwehrmännern ein erhebendes Bild bot und dem Städtchen,
da« sich an dem Tage reich mit Fahnen und Grün ge«
schmückt hatte, ein festliches Gepräge verlieh. Die Fahnen»
weihe konnte leider nicht unter freiem Himmel abgehalten
werden; die Ceremonien spielten sich daher in der Kirche
ab. Den ersten Nagelschlag sührte der hochwurdige Herr
Dechant Novak, den zweiten in Vertretung ihrer Mutter
als Pathin Frl. Maria Hudovernil: sodann folgten die
Vertreter der Feuerwehren. Nicht zu vergessen ist der schönen,
zum Herzen gehenden Kanzelrede des hochwürdigen Herrn
Dechant«, der sich das menschensreundliche, edle Wirken
der freiwilligen Feuerwehr als Thema wählte. Nach
der heiligen Messe fand unter Assistenz der Radmann«-
dorfer Geistlichkeit die Eröffnung des neuen Verein««-
hauses statt, das nach den Worten des Herrn Obmannes
der Feuerwehren wohl jeden Radmannsdorfer Feuerwehr-
mann mit Stolz erfüllen kann, da er es sein Eigen
nennen darf. Um 1 Uhr fand das Festbankett ftatt.
welches zu 35 Gedecken sehr glücklich arrangiert war.
Toaste wurden ausgebracht: vom Fcuerwehrhaupt-
mann von Radmannsdorf Herrn Hugo Roblel auf
S:ine Majchät den Ka i se r und die hohe Regierung,
vom Rcgierungsvertreter Herrn Eommissär Richard
Wmedilter auf die Radmannsdorfer Feuerwehr und deren
Prosperielen; serner Toaste vom lais. Rath Herrn Murnil,
den Herren Doberlet, Guftin aus Rudolfswert und Dr.
Vilfan. Insbesondere gefielen die warmen Ansprachen der
Harren Doberlet und Dr. Vilfan. Da« Volksfest, welche« nach
den Veranstaltungen fehr viel geboten halte, wurde leider
verregnet. Insbesondere vermissten wir das geplante
Fahrrad'WMrennen, das sehr sinnreich ins Programm auf»
genommen worden wa?, da in Radmannsdors sehr viele Feuer«
wchrmänner dem Sporte huldigen, dessen Pflege sich schon ge-
^ " " c h ewiger Schdenseuer vorlheilhaft zeigte. Trotz des
° ^ d ^ ^ " " ^ ^ " " " ° ^ »eaen den Abend srob/sLeben

mit einem namhaften Deficit geendet, wäre nicht die
Wohlthäterin des Vereine«, Frau Hudovernik, mit dem
namhaften Pathengefchen von 200 f l . dem Vereine bei-
gesprungen. Von den zahlreichen eingelangten Telegrammen
und Briefen müssen wir der telegraphischen Begrüßung
durch Herrn Landeshauptmann Otto Detela gedenken.
Schließlich sei noch des unermüdlichen, rastlosen Wirken«
des Herrn Hugo Roblel gedacht, welchem allein das
schöne Project des «Dmn FÄnilcev» sein Entstehen und
Werden zu verdanken hat; nicht unverdient wurde ihm
die Ueberraschung gebracht, dass ihm zu Ehren im Ver«
einshause eine Gedenktafel eingemauert wurde, denn er
hat sich im Verlause seines zweijährigen Aufenhaltes in
Radmannsdorf nicht nur um die Feuerwehr, sondern über-
haupt um die Hebung des gesellschaftlichen Lebens in
Radmannsdorf große Verdienste erworben.

— ( A u s I n n e r k r a i n ) geht uns die Nach-
richt zu, dass die Umlegung der Äezirlsstraße zwifchen
Dornegg und Aambije am Globovnil nunmehr vollendet
und hiedurch einem dringenden Bedürfnisse Rechnung
getragen wurde. — o .

2 l n » i o » »» .o r» .
D i e n s t a g den 8. S e p t e m b e r ( M a r i a

G e b u r t ) P o n t i f i c a l a m t i n d e r D o m l i r c h e
u m 1 0 U h r : Hussa «ä« Lkaw» von Josef Foelfter;
Graduale von Josef Krejci; Offertorium von Anton
Foerfter.

Neueste Nachrichten.
3e. Majestät der Kaiser in Galizien.

(Original-Telegramme.)

Se. Majestät der Kaiser hat am 4. d. die Spitzen
der Localbehörden zur Vorstellung vor der erfolgenden
Abfahrt einzuladen geruht. Es herrschte das schönste
Wetter. I m Laufe des Nachmittags gieng ein kleiner,
mit Rücksicht auf die hiesigen sehr staubigen Gemeinde»
wege sehr erwünschter Regen nieder. Am 5. d. fanden
die Manöver in der Gegend von Krysowice statt. Zu
den Schlussmanövern der Cavallerie, die sich am 5. d.
bei Phyozewice entwickelten, begab sich Se. Majestät
der Kaiser um halb 8 Uhr morgens. Die zu beiden
Seiten des Weges angesammelte Bevölkerung begrüßte

!den Monarchen mit begeisterten Hochrufen. Die
Ovationen erneuerten sich bei der Rücklehr Sr. Majestät.
Um 12 Uhr mittags fand ein Hofdiner statt, dem auch
der Bürgermeister von Komarno beigezogen wurde. Der
Gutsoerwalter und die Neamten des Grafen Lanctoronsli
erhielten von Sr. Majestät wertvolle Angebinde. Um
halb 4 Uhr nachmittags erfolgte die Abreife Sr.
Majestät des Kaisers nach Grodel. Die ganze Fahrt
des Monarchen gestaltete sich zu einem Triumphzuge,
denn die Hochrufe der Bevölkerung wollten fast kein
Ende nehmen.

L e m b e r g , 6. September. Zu den Cavallerie«
Manövern, welche zwischen dem 1. und 5. September
stattgefunden haben, wurden nahezu 70 Escadronen
Cavallerie nebst drei reitenden Batteriedivisionen um
Komarno zusammengezogen. Den Manövern lag nicht
eine einheitliche, für die ganze Dauer giltige Annahme
zugrunde, sondern es wurde, um größere Abwechs-
lung zu erzielen und die Uebungen mannigfaltiger zu
gestalten, täglich eine neue Annahme mit stets ver-
schiedener Gruppierung ausgegeben, demnach jeden Tag
eine für sich abgeschlossene Uebung durchgeführt. Die
Manöver gestalteten sich fehr interessant und verliefen
in äußerst gelungener Weise. Jeder Tag brachte brillante,
mit Schneidigleit durchgeführte Cavallerie - Attaquen,
welche ebenso die Geschicklichleit der Commandanten
wie die Leistungsfähigkeit der Cavallerie und der
Artillerie in das hellste Licht stellten. Seine Majestät
folgte diesen, spannende und überaus lehrreiche Mo-
mente bietenden Uebungen mit höchstem Interesse und
geruhte wiederholt, den braven und gut geschulten
Truppen Allerhöchstseine vollste Zufriedenheit und An»
erkennung auszusprechen.

Das Deutschmeifter-Julttläum.
(Ollginal'Telezramm.)

W i e n . 5. September. Das jubilierende Deutsch-
meifter^Regiment zog in der Früh in Wien ein. Auf
dem Bahnhöfe waren die ehemaligen Mitglieder des
Regiments, die Gemeindevertretung, der gestern zum
Jubiläum eingetroffene baierifche Major Stein fowie
Premier«Lieutenant Graupp und ein fehr zahlreiches
Publicum zum Empfange erschienen. Bürgermeister
Strobach begrüßte das heimische Regiment namens der
Gemeindevertretung, worauf Oberst Hauhner, für den
Empfang dankend, die kaiserliche Gnade hervorhob,
welche es dem Regimente gestattete, am festlichen
Tage in Wien einzuziehen. Das Regiment zog in«
mitten der Spalier bildenden massenhaften Bevölkerung,
überall mit enthusiastischen Zurufen begrüßt, durch die
festlich geschmückten Straßen in die Kaserne.

W i e n , tt. September. Heute vormittags fand zu
Ehren des jubilierenden Deutschermeister-Regimentes
auf der Kaiserwiese im Prater eine feierliche Feldmesse
stat«. welcher Ihre l . und t. Hoheiten die durchlauch»

tigsten Herre Erzherzoge Eugen und Josef Ferdinan
anwohnten. Das weite Feld, in dessen Centrum ° ^
Deutschmeister-Regiment Aufstellung genommen hat '
war von Reservisten'Abtheilungen, die mit MMen
aufgezogen waren, sowie einem vieltausendköpfigen ^
blicum umsäumt. Auf einem erhöhten Platze des FeM»
war ein Altar sowie mehrere Zelte für die HMe"
und hohen Herrschaften errichtet. Nachdem Se. l. u. ».
Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog Eugen "
Begleitung des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs H
Ferdinand die Revue abgenommen hatte, nahm HlW
derselbe die Vorstellung mehrerer Persönlichkeiten w
gegen, darunter des baierischen Majors Stein, o
Rechtsundigen und Bürgermeisters der Stadt Donau
worth, Gebhardt, sowie des Vertreters des GenmM
Bevollmächtigten - Colleawms von DonauM^.
Schumann, an die Se. laiserl. und lönigl. H ^ , ' ^ . .
durchlauchtigste Herr Erzherzog einige Worte richte '
Hierauf nahm die von dem Miliiärpfarrer Ww«
celebrierle Feldmesse ihren Anfang, deren herM
ragendste Momente durch Generaldechargen " A U
wurden. Nach Beendigung der Messe hielt ^ '
Hausner vor der Front eine von patriotischem «">
durchglühte Ansprache, worauf die Truppen und
erschienenen Viilitärvereine und Reserviftenabtheuunü
vor Ihren l. und k. Hoheiten defilierten.

Zur Kaiser-Zusammenkunft i n Breslau.
(Origmal-Telegrammc,) ,

B r e s l a u , 5. September. Die russischen M '
stäten sind um 8 Uhr 50 Minuten vormittag« "
eingetroffen und wurden auf dem Bahnhofe vom ^a !
paare, von den Prinzen und Prinzessinnen, dem ^ ^
lanzler, dem Staatssecretär v. Marschall, der Gen" "
und den Spitzen der Behörden empfangen. ^ . ^ M
licher Begrüßung beider Kaiserpaare schritten d«e ^
Kaiser die Front der Ehrencompagnie ab, wora»^,

, Majestäten inmitten der spalierbildenden T r n p M ^.
dem massenhaft angesammelten Publicum leW!
grüßt, in das Landeshaus fuhren. .. ^s

Bei der Parade führte der deutsche Kmp ^.
11. Grenadier-Regiment, der Zar das M x a n v e ^
giment in zweimaliger Defilierung vor. ^ ^ ,f die
diner brachte der deutsche Kaiser einen Toast ^ ' ^ l ,
russischen Majestäten aus, dankte für den Ve! "^^e
begrüßte den Zar als Hort des Friedens. ^ " ^ B
den Zar schützen und behüten zum Wohle ^ " ^ l ,
Der Zar erwiderte französisch nnd versicherte den -^
er sei von denselben traditionellen Gefühlen >' ^
und sein Haus erfüllt, wie sein Vater. Der o .,̂ .
Kaiser stellte den Zar 5 Ia -wke der deutsche" ̂  ^ch

V r e s l a n , 6. September. Dem VerneN^ ^
wurde in den zwischen den leitenden dentsH ^en
russischen Staatsmännern stattgehabten V e s p l ^ W
von neuem die völlige Uebereinstimmung..'Mtlich
sowohl bezüglich der Gesammtlage als auch y'
aller gegenwärtig schwebenden Fragen coilstat' , ^

B r e s l a u , 6. September. Wegen des H „h,
Regenwetters wurde der heutige Feldgotteso"
gesagt.

Budapest, 5. September. (Orig.-Tel.) A ^ die
geordnetenhaus nahm den Gesetzentwurf, v e i r r , ! ^ ^
Strafprocessordnung, als Grundlage der Spec
welche in der nächsten Sitzung beginnt, an. A lB^ ,

Madrid, 6. September. (Orig.'Tel.) A ^ s M " ,
nahm den Gesetzentwurf, betreffend die «en ^ v'
der Eisenbahnen, endgiltig an. Der SeiM
Kammer werden Montag vertagt werden. H M

Madrid, 6. September. (Orig.-Tel.) ^ P i l M
Meldung aus Manil la war eine sp""' 'Ar B «
Colonne. welche gegen die Insurgenten" ^ ^ s ' H
von Cavite abgesendet worden war, genotYA M ' ,
der beträchtlichen Streitlrüfte derselben ' ^ ^ ' ^ 1 '
bis nach Einlangen von Verstärkungen zu ^
Eine andere Militärcolonne befreite " ^ i s B
Insurgenten cernierten Behörden und v>e ..^
Orte Sanindro in der Provinz N n e v « ' ^ , .^ l V

Athen, 6. September. (Orig.-Tel.) / ^ M i l ' e ^ l
mour hat den König und die l o m M ^ Mrd l
hente zum Diner geladen. Nach d e " ' " ^ Q> .
König an Bord des Schiffes «SMer '« ^ « h
nach Fiume antreten, von wo er stch " ^ „ M > ' s"
begibt und daselbst mit dem Kmser ° ^ °
zusammentrifft. Die Abwesenheit des
vierzehn Tage dauern.

Aiterarisches- ^iihZH
- ( . N a n s e n s N o r b p o l s a h r t ^

lagshandlung G. ssreytag K Verndt ltt 2U" ^ ^ si
nett ausgeführte Karte der Polarländc ^
Nansens, des .Fram». sowie die der w ' « . « ^ P f del > ,
pol.ElPediti°nen mit den erreichten « " " M M Ä ^"
nezeichnet sind. Nnherdem enthält das " n ^,h de„ ,^
seite eine Schilderuna. der Reise Namens ^. ,̂ d ' ^ l s
sowie eine Abbildung des «ssram». ^ " ' " la"» d'"Ha>"

Alles in dieser Nubril Bejproche"c ^ h . "
Buchhandlung Jg. v o n K l e i n m a y r
bezogen werden.
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Angekommene Fremde.
Hotel Stadt Wien.

Cek , ^ " ^ September. Duhlot, Privatier, s. Familie, Paris. —
ssranfl « . " ^ u r a t h ; Breyner, Privat; Weih, Leih. Schachert,
^ s" ' 'klein. Mte., Wien. - Staudohar. Buchhalter, Sissel.
RoKb^ ^ " " ' l- Schwester, Rudolfswert. — Scherzer, Kfm.,
iltealitätpniws?""^' l. l. Bez..Commissär. Loitsch. - Porupsly,
Luna / ? «'ber, Gottschee. - KozlievSi!ek, Holzhandler, Gürz.
Ntwe > ^ ^ ^ s ° l , s-Familie, Graz. - ssischer, Kaufmanns-
Wckin ^ ' ? " d r ö - - Kuralt, l. u. l. Marine-Kaplan, Pola. -
M " M . P,ivat. k'lagenfurt.
Nillicknr "' ^^p^iuber. Urbancich, Herrschafts.Vesiher, s. Frau
Neil n- ' , ^ ^lh?sfer, l. u. l. Oberstlieut., Laibach. — Sin«er,
AoK^ l 5 " . ' Steiner. Schlesin«er, Neumann, Sauer, Seiller,
Schaff r ? t l ' . Wte., Wien. - Dorschel, Ing.. Ob.-Seeland. -
N Ä r w ^ ' " " ' ' ' Cilli. - Häselsteiner. Bildhauer, Graz, -
C'tl m.""?°^' Marienbad. — Szydlowsli, Private, Brezno. —

^.""." ' s- Frau. Gürz.
llllwli ä ^ September. Nemanic. l. u. f. Oberst; Mulay. Privat;
^ N Ä " ' Nebitsch, M e . , Wien. - Kl.sela. Privat. Pettau.
^eiin , . ' " ' ^ ^ z - " Prieser, Kfm., Würbenthal. — von

' l- u. l. Lmienschiffscavitäns.Gattin, Pola.

Hotel Vaierischer Hof.
W»M s^ ^' September. Schlenz, Grundbesitzer, Nesselthal. —
lktobs ss i!""^' <«°tischee. — Kosel, Besitzer, Rumersdorf. —
NHn„ °"°"cteur, Leoben. - Mayer, Opernsänger, s. Schwester,
Trieft ^ ^ " " ^ ' Geschäftsmann; Selal, ssinanzaufseher.

^«rtbelm^ ^' September. Slerlec. s. Schwester, Privatier. St.
Caizb' „ ^ Slrabec. Privatier, Reifnih. — Böge, Monteur,

«r«. - . Gutmann, Ingenieur, Cilli.

^ Hotel Lloyd.
c>,t> w " ^ September. Dorfler, l. u. l. Oberlieutenant, Brück
Neichtnb»^ Schmid. Arzt. Klagensurt. — Werner, Besitzer,
^chselbu ^ Schauer, Privatier, Spittal. — siepnih, Kfm..

Verstorbene.
^°lanam?^' September. Thomas Setina, Arbeiter, 69 I . ,
^uhthal °m ' Schlagflnss. - AntonlKastelic, Arbeiter, 71'/ , 3-,

An^aillsnms.ll Pi. u?,„ „September. Vincenz Luluer. Schneiders.Sohn,

°r»ie/ K^"stwße liü. Darnllatarrh. - Maria Kramar, Stadt«
^Nllo «n ' Karlstädter.Strahe ?. SchlagflusS. — Gabriela
">°lih, 'l'̂ uranzbeamtenstochter, 6 M., Kirchengasse 11, Dar,«'

? ^ . M . / ' September. Alois Sternad. Arbciterssohn,
^ r s l l " " ° ° r s i ^ Darmlatarrh. - Ernestina Cia.oj, Fach-

' ^ i ^ ^ / Ä t , , Karlstädterstraße 8, Fraisen.

Volkswirtschaftliches.
Lalbach, b. Septeinber. Auf dem heutigen Marlte sind er»

schienen: 12 Wagen mit Getreide, 14 Wagen mit Heu und Stroh,
18 Magen und 2 Schiffe mit Holz.

Durchschni t ts«Preise.
Mlt.. Vlgz.. M l , . m«z..
st!»l, fl.,li7 fl. t l . ft l l .

Weizen pr.Metercrr 8 20 8 , - Nutter pr.Ki lo. . — 7 8
Korn . «50 6 30 Eier pr. Stück . . - 3
Gerste . b ' - 5 ^ 0 Milch pr. Liter . . - 10
Hafer . 6 j — 6 80 Nindsieisch pr. Kilo — 64 —!—
Halbfrucht . Kalbfleisch » — 58
Heiden » 8 — 8 4 0 Schweinefleisch » - 7 0
Hirse » 6 — 5^50 Schöpsenfleisch . — W
Kukuruz » 5 40 5 20 Hähndel pr. Stück — 45
Erdäpfel 100 Kilo 2 50 Tauben » 15
Linsen pr. Heltolit. 9 Heu pr. M.«<ltr. . 2 14
Erbsen » 9 Stroh » . . i!?0
Fisolen » 8 holz. hartes pr. >
Mndsschmalz Kilo — 90 Klafter 6,90
Schwelneschmalz » —,70 — weiches, » 4 80
Speck, frisch . — 70 Wein,roth.,100 Lit. 24 -

— geräuchert » - 70 — Weiher. » 30 —

Lottoziehnng v«« 5. September.

G r a z : 30 33 43 6 66.

W i e n : 40 74 70 81 65.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

5 l nl ft! ^

^ sA73l7"s?3« 7 22 2 SW. m ä ß l « " M bewöllt " ^
9 . «b. 733 0 17 5 SW. schwach dewiM
?U.Mg. 732-4 15 7 NNO?schw»ch Regen

6. 2 . N . 7 3 3 0 2 0 2 S. mäßig theilw. bew. 3 0
^ , ^ ^ 3 ̂  ^ 7 ^ ^ i ^ m ä ß i g ^ bewVltt

7. s? U. Mg. ! 734 - 7 , 14 0 ! S. schwach halb bewüM , 23 4
DaS Tagesmittel der Temperatur von, Samstag und

Sonntag 17 0° und 1« 9", beziehungsweise um 0 7 « und 0 7 °
über dem Normale.

«erantwortlicher «ebacteur: Julius Ohm.Ianuschowslv
slitter von Wssebrad,

Zrtef aus Part«.
Herren Griöar K- Mejaö, Lailmch.

P a r i s , 28. August 18W.

Die von Ihnen persönlich gewählten Modelle
für die bevorstehende Winlerlaison habe ich heute
bestens ausgeführt in Versandt gebracht.

Hochachtungsvoll

(3838)3-2 Jeanne Pouchard

f g B H H H ^ ^ H B Apotheke Trnkoczy, Wion V •

^ J ^ i M g ^ j Doctor v. Trnköczys

|||i|H Balaam |
flMTO»5w^BEfilftti mit nebenstehender Engel- 55*

^Miö/^Ä^aSKg; Sohutimarke, welche be-

WM$7 lr Kraft und Wirkung 3
f-'/^snl 1~ dieses uralten Volksheil- §!
5*^flo | 1^ mittels sind bekannt. Als g
ärWiit AJ Magentinotur etc. <<
wtV/jP\ Ä / schleimlösend, abführend, "
m - M O ^ f l F r Appetit erregend, stärkend ^

BjTO^ f̂eflffi&f̂ j Fällen mit gutem Erfolg 0

,^||_^^_J2!!lIlllLli!2- erprobt. ^
1 Flasche 10 kr., 12 Elagchen 1 fl„ C Dutzend S

franco Post nur 5 11. i
verkauft und versendet mil umgetiender Host nach £

allen Richtungen der Welt die g-

Apotheke Trnköczy in Laibach ^
neben dem Rathhause H

wohin ausschließlich alle Postbesteilungen zu richten
sind. (38f>0) 1

Apotheke Trnköozy in Oraz %

Course an der Wiener Börse vom 5. September 1896. «««°em ^euen Toursbl°te

" N " ^ . . ^ " . . . ,a,'80,02-
d l , ^ ^'blu»t.«u«ust INI 7Ü 10! hl.

' ^ ' ' ' «^''«.Iul! lul sU lNll-

^Utt^° . ^ ' '" 'k- " 3 75 1.4 7b
°«<«" k > ! » s n l l ^"' l ' ' " !,» ,45 8«.
d!° ^'»°!» Ü! ' ' ' " lNU l. lü« - ,b«! !.<,

^ ^ " " " > ! ! . . lb?70lb»?l>

' i ^ ^ .«,8° ,»3«)

° ̂ °p"û ""°'"' l«,ll«,«,4N

^ ! > ' ' ! > « « » ' > > ' " » ' ^ ^ " "

Vo» Vlnate »»? Zahl»»>
ü>rr««»»eut <tist»b.»Vrlor.'

vdltgattone».
«tlisabtlhbahn »<«! u. «<XX> « .

lür »00 Vl. 4°/» ,1?'— l l ? »0
<tl<!ab,tbbal,n, 40N u, »WO Vl.

»l><» M, 4°/„ l « ' 3 5 l » » 3 5
ss»ll»z Ioj fpy'U., <tm, l»84, 4°/, s» «u lUO ÜU
«al»,Nche «arl ° Ludwig. «ah«,

<tm. l«« l , »NU st. E, 4°/, . V9'6N lOU-NO
«orallb,l«er «ahn, »m, »884, .

4°/, (dlv. Et ,)V. , , . l00 fl.«. W7blN0 2ü

Un«, «old«»!« 4°/« per «asse l « ! »n i»2 50
d<« dlo. per Ultimo . . . . l»L 30 l8» 50
bto. z«enle in ltronenwHhl., 4°/„

fieu«ll«i sUr»uaKronen N°m. 99 «l> 98 »0
4"/« bto. dt°. per Ultimo . . 99«l) 98 80
b»°.Et,««l.<»olbl!X>ft..4V,°/<> l»3 lk l»4 lb
bto, dto. silber llX) fi., 4>/,°/„ lUl'3l) lN2 »0
dto. 3ta»t»^)bliz. lUn«, ONb.)

V. I . »876 b°/» l» l» l» lLL L5
bt°,4>/,°/n bchllnlregllI.Nl>l.<0l,l. Ill« »5 lNU l»ü
oto. Präm>Nnl. k l<»o fi. «. W. 154 bN «55 —
bto. dto. K H0fi. 0. W. »53-- lL4 —
Tbelß.Mt«.'2o<e 4°/, lON fl. . l39 2b l39 ?l>

Grund»«!!.»Obligation»«
(für ION fi. «Vl.).

4"/, lroatilche »nb slavonisch, . 9? 50 9» 5U
4°/, unoorische (lUU fi, O.W.) . 97 45 98 45»

ßnder» 3ff»ntl. Anl»h»n.
Donau°Ne«,'Lose »»/„. . . . ,»? — l»? »<>

dto. 'Anleihe l878 . . l«8 25 lU9 lb
Nnltben b,r Ltabt Vorz, . . l l 2 — ! — —
Nnleye» b. Ltablgemeinbe Wien l«4 NO 105 hl>
Nnlelisn b. Stadlgcmeliide Wien

(Lllber ober « o l b ) . . . . l»S 75 l»? 75
Pramien-Nnl. d, Vladtgm, Wien l«5 75 lNS 50
«örlsbau«nlthtn, verlo«b. 5"/„ 1U1 50 ^ —
4"/„ lrrainer «anl>e«>«„leben , 98 50 99 40

«eld «are

ßftndbrißs,
(fül loo fl.).

«°dcr.»U,.«st.«n50I.vl,4»/2». — - . . . .
dtll. „ in bU „ 4°/. 99 4b lN0 45
dto. Präm.Kchlbv. 8°/, l .«M. ! , 4 7b!ll5 75
bto. dto, »»^,Il. EM. l l 7 75!l<8 50

N.'«fiell,Uandt« Hyp..«nfi.4°/, , « , — lOO 80
Oest.'ung Vanl verl. 4«/, . . lOO 20 lOl —

blo. bto, ÜNjahl. ,. 4«/. . , , 0 N « U , O l -
Vpnrcasse,l.«st,,»NI. b'/»»/»vl l 0 l b» —->

Prlllrltl l»' Gbllgationen
M l ,00 fl.).

sserblnanbz Norbbahn Em, »88« lNl 50 l02 l»0
Oeslerr. Nolbwcstbahn . . . l l l 10 l l » l v
Otaatlbllbn 2«5— — —
Tübbahn k »°/̂  l?» 40 l?3 40

bto. K »«/» l28 75 ,29 75
Un«,.z<>l<z, Vllhn lU? eu ,08 N0
4°/» Unterlrainer «ahnen , , 99'!^ l»0 —

z««»ls» zos»
<»»l E»ü<l).

Vubllpefi'Nafilic» (Domb»»> . »e« ? —
«lrebulose l00 fi «9? — ,98 —
«lart, Lose 4<» fi. <lM , . - 5? — 58 —
4°/„I>°,!<,u°Damp«ch.,0<»fi,»«. l4» — l4« . .
osener Lose 4« fi 5 9 — »,--,
P«lssh<«°!e 40 fi. «W. . . . S0-»5 6, -
«othen »reu«, 0es«.«es, v „ »0 fl. l 8 — l8 50
«othenltleuz, Ung.Gesv, 5 f i , W - . l 0 50
«ubolph Lose 10 fl 23 — 84 —
SlllmLose 40 f l . CM- «9 5« 70 50
Lt..»e!,°!» llole 40 fi, »Vl 70 - ?, -
Waldsle!» Lose 20 fi. «Vl, . , » « - . »«--
Wlnblschzrüh Lose 2« fi. « M . .

d, Vobencrebltllnst»lt,l,<tm. 14 25 ,5 8s.
bt«. bto. I I . «m, «88», . . 2« — «8 -

«lllbacker Uol, 22 75 2» bo

»eld «are

(pn Gtüll).

«ngio oefi.Vllnl «00 fl. »0°/,». ,57 ü« ,58 2t,
»onlverrin, Wien«, l00 fi, . 2«6 75 2«? 7b
»obcl,.»!!ft,,0cst,,»0»fi.E.40°/, 4N« — 4b» —
lldt.»«nft, f, Hanbu, », lNNfl. — — — —

bto, bt». per Ultimo Veplbr. 372 80 374 30
»r»d!tbanl, «llg. ml»,, 200 fi. . 405 75 40« ?,',
Depofiienbllnl, «llz,, 200 fl. . «87 50 »40 —
<i«c°mpte-»es.. Mbrsft,, 500 fi. 7»N — 7»ü -
«iro u, llassend,, Wiener,»00fi. »8»'— 2»5 —
Hypotbell,,,0est.,»oo fl. »b°/,». »» — 8« —
üänberblinl, vest., »00 fi. , , «!,?-— »57 50
Oefterr-un,«. lttllnl. SOU fl. . »54 — 95« —
UnillNbanl 200 fl 30» — 30l ?ü
Nerlehrlbanl. » l l , . , l4<> fl, . »?»>— ,80 -

ßltle« »on Zl«n»porl»
Dnt»rn»hmn»l»n

(per Stück),

«lbiecht-Vllhn »00 fi, TUbel . — — —'
»usfig.lepl. »isenb. »00 fi.. . ,«90 ,698
»»hm, Norbbahn ,50 fi. . . 2 8 0 . 2 8 1 5 0
Vuschtiehllldtt <ils. 500 fl, « M . !5»0 ,5l!>

dto. bto, (Ut. l l ) 2 0 0 f l . . 5 5 0 50 55150
Donau' DampsschMhrt». »es,,

Oefterr,. 5(«> fi. « M . . . . 506 - 5,0 -
Dui-Vobenbacherlt,.«, 2<«>ff,3. 7» 25 72L!,
Ferdinand« Norbb, < WO fi,«M. « 2 5 344»
Üemb,, <l»ern°N!,<las!y-<«<!enl!..

Gesellschaft 200 fl, s . . . . 290 — 290 50
Uloyb. vest,. lriest,öN0fi, « « . 43, - 435 -
Oesterr, Norbwestb. 200 fl, <3. , 27425 274 75

bto, bto. M . «) 200 fi. «, 282 50 »8» l.0
Praa Durer ltisenb. »50 fi.G. , 9l» 50 »7 l.o
Vtaatieisenbahn 200 fi. 3 . . . 37150872 —
Vübbllhn 200 fi. G ,0» — «04 -
Güdnordd. Verb.°«. 200 fi. «Vl. 2lk 50 2,7 —
lramwlll,'««I..»Hl.,l70fi.e.«, 487 — 500 —

bt«. »».»»87.200N. , . . — — — —

»elb Wo«
Il»»w°t,-<»el., l»,ue«ir., «ril».

r<»Ht»»»ct<en lO0 fl. . . . ,04 — ,04 2ü
Un«.^allz.»<senb. 200fi.e>tlb»r 207— 20» —
Un«.Westb.(«»2b'»i»»)»00fl.V. 208 50 . . .
«iener U«c»ll>»dnu,.!!lct..<»,!. «»— ee —

znd«strl»-Hrli»n
(per Vrüll).

Vüu«,!.. «ll«. «fl., »00 fi. . . 8 9 — 9 l —
««y>»<sr «Nsen- und Vt»hl>Ind.

«n « len »«> «l <>0— o , —
»isenbahnni.'Uelh«., »rstt, 80 fi. l l 8 b» ,»» —
..«lbemllhl", Paplerf. u. « . ». 5» Ü2 —
Liefinger Vrauerei »00 fi. . . i,«-— ,,, , l,u
VlontaN'Vefellsch., Oefl.» alpine 87 80 88 40
Pr»«er »!len>Ind.°»ts. 200 fi. «<>e — y«»^_
Valgo^Tari. Gteinlohlen »0 l. 597 — »04 —
,,Vchlüalmühl",Pllpierf..200 l. 2UN - »c»? —
„Elevrerm.', Papleri. u. «..». ,«b ?!»,»« —
lrisailer lkohlenw. > «es. 70 fi. »58 üu ll.l» s>«
»affenf.».,t)est.»n M e n , »00 I. «lb — «»? —
WllggoN'Ueihanfl., «ll»., in Pest,

»0 fi «>!,-- 5 l , -
l » l . «»ullclellschaf» l00 fl.. . , , 4 — ,»e -
«ieneroera« 8lt»tl°Nl-t«tn»G,l, ««^ — 308 —

z»vls»N.
Amsterdam 9« 85 99 —
Deutsche Plätze 5« «0 f.« 7 ^
Uonbon l » 8 S U l » « 8 b
P a r i « 4? 5«, 4? 55
E t . V e t , r « b u r « . . . . » 2 « , , ' l 2 7 , ^

Dalut»n.
Ducaten 5 65 5 <!?
20'ssr»nl».Gtück, . . . . 95»^ »53,
Deutsche ckeichlbanlnoten . . 58 60 58 «7^
Iiallcnische ^anlnoten . . . 44 30 44 4«
Vapier«ubtl , 2 7 , , l»7,7

W"ägen
7 ^ Keršič

^ t T a Ü Ü * * ni Curscfamled
^ ' S ? C h i 5 c h k a ^ i L a i b a c l i
^ ^ " i " , " 1 Sleichzcitig ,olrJle^ ~ ~ ~ ^ _ _ ^ U g e t . (-1859) 8 _ !

p AgenteTünd
^ 2 l 3 i o n 8 l % e i 3 e n d e

P | l Pler 8 i a m 6 e *abnksnie(it>r-

SS*, lest" an11?6*1»«* ••"*
( 0 t t 0 ^aaa.n.) H ^ : t t

n " t e l n *

Geprüft und anempfohlen
vom I>r. H a g e r in Frankfurt a. d. Oder, vom Prof. D r . K.
lioNNoni, Director der ersten medicinischen Klinik der Universität
in Rom, vom Prof. I»r. CJnaldl, Director des Spitales S. Maria
della Gonsolazione in Rom, vom Prof. l>e Kenz i , Director der ersten

((&%£&$* medicinischen Klinik der Universität in Neapel, vom
W^vtffls S<'nator Pros. N e i m u o l a , Director der therapeu-
W Wk tisclien Klinik der Universität in Neapel und von

J J | H vielen anderen hervorragenden Aerzten; die

w^m Tflagen - Tine furI Will ***£—-*——
1 1 ^ 3 fas Apothekers Fieeoliin Laibaeh
liCU/^i 1 regelt die Functionen der Verdauungsorgane, stärkt.
I WWßtm 1 den Magen, fördert die Verdauung und die Leibes-
I %P1I Öffnung (504)40-32
j | ; = ^ r •-•-.[! Ill M > _ = £ i n Fläsohohen kostet 10 kr. =—

(3806)3—2 ^ ftt. 27HJ.

Izvrisilna dražba
zemljifič Ignacija (Jregorina, posestnika
v Kravjembrdu:

a) vl. st. 14 kat. obö. Sv. Miklavž,
cenjenega na 2282 gld.;

h) vl. St. 15 iste kat. občine, ce-
njeno na 628 gld.;

c) vl. St. 72 iste kat. občine, ce-
njeno na 112 gld. — vršila so bode
prva dne .

3 1 . o k t o b r a
in druga dne

5. d e c e m b r a 1 8 9 6 ,
vsakikrat ob 11. uri dopoldne, pri fern
sodisču.

ZemljiSöa prodala »e bodo pri prvi
dražbi Ie za ali nad cenilno vrednosf jo,
pri drugi pa tudi pod njo.

Zemljeknjižni izpisek, dražbeni po-
goji in cenilni zapisnik leže pri so-
disču na vpogled.

G. kr. okrajno sodisöe na Brdu
dne 17. avgusla 1896.


